„Schlesisch 


Nro. 35. 


Srottkan, 


Nundſchau. 


„ Provinzielles. Das in Münſterberg neu 
erbaute evangeliſche Schullehrer⸗Seminar⸗Gebäude ward 
am 23. April feierlich eingeweiht, wozu ſich zahlreiche 
Gäſte von nah und fern eingefunden. Als Commiſ⸗ 
farius des Cultus-Miuiſteriums war der k. Geh. Ober: 

Regierungsrath Herr Stiehl aus Berlin, als Vertre— 
ter der höchſten Provinzialbebörden die H. H. Regie⸗ 
tungs⸗Chefpräſidenten von Prittwitz aus Breslau und 
Graf Pückler aus Oppeln ſowie eine Anzahl anderer 

Mitglieder ſchleſiſcher Regierungs⸗Collegien anweſend. 

— Die Anſchlagskoſten des Gebäudes belaufen ſich 

auf 66,246 Tol., doch ſoll dem Vernehmen nach dieſe 
Summe um ein Beträchtliches überſchritten worden ſein. 

. Oeſtreich. Wie öſtreichiſche offizielle Blät⸗ 

ter melden, iſt in Folge kaiſerlicher Entſchließung eine 

Unterſuchung angeordnet, ob mit Rückſicht auf die Ver⸗ 

hältniſſe des Geldmarktes neue Aktien-Unternehmun⸗ 
gen nicht lieber zu ſiſtiren ſeien. — Fürſt Danilo von 
Montenegro paſſirte am 25. d., von Paris kommend, 
Prag, um ſich nach Wien zu begeben. 

„. Schweiz. Unterm 29. April hat der ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesrath Dr. Kern zur Unterzeichnung der 
Conferenzvorſchläge bevollmächtigt. Die Ratifikation 
der Bundesverſammlung bleibt vorbehalten. — Die 
Neuenburger Regierung hat eine Deputation an den 
Bundesrath geſandt mit der Erklärung, daß ſie die 
Vorſchläge der europäiiben Mächte als annehmbar 
betrachte. Dieſelben werden von vielen Seiten im 
Weſentlichen übereinſtimmend dahin angegeben: Ver— 
zicht Preußens auf die Rechte auf Neuenburg, die ſich aus 
den Wiener Verträgen herleiten. Der Kanton Neuen— 
burg, ſich ſelbſt angehörend, bleibt ein Glied der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, mit den gleichen Rechten 
wie alle übrigen Kantone der Schweiz. Volle Amneſtie 
wird den Ropaliſten Neuenburgs zu Theil. Die Ein⸗ 
künfte der 1848 dem Staatsvermögen einverleibten 
Kirchengüter und die frommen Stiftungen ſollen ihrem 
Stiſtungszweck nicht entfremdet werden. Die Schweiz 
vezahlt an Preußen 1 Mill. Fres. Der König von 
Preußen führt auch fernerhin den Titel eines Fürſten 
von Neuenburg. 5 
„Frankreich. Mit der Mitwirkung in China 
wird allmählich Ernſt gemacht; die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, welche bisher nur Matroſen und Schiffe in 

en chineſiſchen Gewäſſern hatte, ſchickt nach getroffe⸗ 
ner Verabredung mit England 1000 Mann Landungs⸗ 
truppen dorthin, nämlich ein Marine-Infanterie⸗Ba⸗ 


e Blätter. 


2. Mai 1857. 


— 


taillon und eine Batterie Artillerie, die an Bord von 
zwei Transportſchiffen übergeſetzt werden ſollen. — 
Die dem Großfürſten Conſtantin zu Ebren ſtattfin⸗ 
dende Heerſchau zu Paris iſt auf den 6. Mai anbe⸗ 
raumt worden. 30,000 Mann aller Waffengattungen 
ſollen daran theilnehmen. 

Dänemark. Seitens der öſtreichiſchen und 
preußiſchen Geſandtſchaft iſt im auswärtigen Mini⸗ 
ſterium, unzweifelhaft in Rückſicht auf die noch immer 
obſchwebende Minifterkrifis, die Erklärung abgegeben 
worden, daß die deutſchen Cabinete, wenn auch die 
Antwort in der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegen⸗ 
heit, welche fie, laut ihrer Erklärung in den erſten Ta- 
gen dieſes Monats, binnen 3 Wochen erwarteten, 
innerhalb dieſer Friſt nicht eingehen ſollte, darin noch 
keine ablehnende Antwort erkennen wollen. : 

„. Italien. Die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 
land hat ſich am 21. April in Nizza nach Civita 
Vecchia eingeſchifft, um Rom zu beſuchen. Bei ihrer 
Abreiſe machte ſie den Armen der Stadt Nizza 
20,000 Franken zum Geſchenke. Man ſchätzt die täg⸗ 
lichen Ausgaben während ihres Aufenthaltes in Nizza 
auf 20,000 Fres. 

.. Nordamerik. Union. An 15. April hat 
der Staats⸗Sekretair Caß die SundzolleConvention 
unterzeichnet. Nach derſelben zahlen die Vereinigten 
Staaten an Dänemark eine Entſchädigungsſumme von 
717,829 Reichsbanko⸗Thaler. Als amerikaniſcher Bes 
vollmächtigter ſoll ein Herr Reed nach China gehen. 
Derſelbe tritt zuvor mit den Geſandten der Weſt⸗ 
mächte in Berathung. 


Ein altes Brautpaar. 

ö Von Albert Reinhold. . 

Das Jahr 1767 war ein ſehr geſegnetes und es 
ſchien, als ob's der liebe Gott darauf abgeſehen hätte, 
ſeinen Menſchen die nicht lange erſt überſtandene böſe 
Hungerzeit vergeſſen zu machen. Die Sonne ſtrahlte 
im goldigſten Glanze, der Himmel lachte im tiefſten 
Blau und die Blumenſträuße, welche die geputzten 
Menſchen, die in der blank geſcheuerten und ſauber 
aufgeräumten Unterſtube der großen Mühle ſich befan⸗ 
den, an den Hüten und Miedern rösten ſtrömten aro⸗ 
matiſche Wohlgerüche aus. Die größten und ſchönſten 
Bouquets prangten aber an der Bruſt des blühenden 
jungen Mannes und des bildſchönen Mädchens, deſſen 
Scheitel noch überdies ein blühender Myrthenkranz 
gar bedeutſam ſchmückte und die glückliche Braut an 
der Seite des freudeſtrahlenden Bräutigams erkennen 
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Wenn die Jungfrau, was nicht felten geſchah, 
zeigten ſich zwei Reihen fo blendend weißer 
und ſo herrlich geformter Zähne, daß die Blicke derer, 
die juſt mit ihr verkehrten, wie feſtgebannt auf den⸗ 
ſelben ruhten, während wiederum das über die Maßen 
volle, an den Seiten zu kunſtreichen Vergetten aufge⸗ 
främpte und im Nacken in einen dicken Zopf auslau⸗ 
fende Haar des Bräutigams zur Beſchauung auffordert. 

Gertrude Pehrsdoiter, des reichſten Müllers in der 
Gegend einziges Kind, hatte ſich, nachdem ſie die 
Körbe dutzendweiſe ausgetheilt, enelich entſchloſſen, dem, 
wei Jahre jüngern gleichfalls vermögenden Bauets⸗ 
Iokne Andreas Amberg ihre Hand am Altare zu reis 
chen, und dieſer Moment war vor der Thür, denn 
eben ſchritt der Prediger im Ornat in's Zimmer, die 
Verſammelten zum feſtlichen Zuge nach dem Gottes⸗ 
hauſe abzuholen. Die feierliche Stille, welche entſtan⸗ 
den, wurde durch die an den Bräutigam gerichtete 
freundliche Frage des Predigers nach dem Trauſchein 
unterbrochen, und jener griff haſtig in die Taſchen 
ſeines Rockes und ward immer bleicher, je länger er 
ſie durchwühlte, ohne das wichtige Papier zu finden. 
Endlich meinte er, das Document müͤſſe in ſeiner Des 
hauſung liegen geblieben fein und er erbiete ſich, nöthi⸗ 
genfalls das Vorhandenſein deſſelben eidlich zu erhär⸗ 
ten. Der Prediger aber ſchüttelte ernſt mit dem Kopfe 
und verweigerte beharrlich die Vollziehung des Trau⸗ 
aktes ohne den Schein und blieb taub für alle Bit⸗ 
ten, denn ſein Amt ſtehe dabei auf dem Spiele. 

Da faßte Andreas den raſchen Eniſchluß, auf ſei⸗ 
nem Pferde, das ihm am Tage zuvor in's Hochzeits⸗ 
haus getragen, nach ſeiner zwei Meilen entfernten Be⸗ 
hauſung zu reiten, um jedenfalls vor Einbruch der 
Nacht mit dem Trauſcheine zurückzukehren. 

Wenige Minuten ſpäter ſaß der junge Mann auf 
feinem eiligſt geſattelten Pierre, ſchüttelte der Braut, 
die ihm nebſt den Gäſten das Geleite bis in den 
Hof gegeben, noch einmal die Hand und trabte von 
dannen. en 

Es mochten an vier Stunden vergang 
keuchte ein ſchwarzberuſter Junge in aufgeſtreiften Hemde⸗ 
ärmeln in die Stube herein, wo die der Rückkehr des 
Bräutigams harrenden Gäſte ſich befanden und vers 
kündete, athemlos ſtammelnd, den Aufhorchenden eine 
gar ſchlinme Mähr. Aus der Rede des Burſchen 
ging aber ungefähr Folgendes hervor: der Bräutigam 
war bei einer auf der Hälfte des Weges nach ſeiner 
Heimath gelegenen Schmiede abgeſtiegen, um, da ſein 
Pferd ein Hufeiſen verloren, vom Meiſter des Jungen 
ein neues ſchleunigſt aufſchlagen zu laſſen. Während 
man damit beſchäftigt geweſen, hatte ſich Andreas in 
die Wohnſiube des Schmiedes begeben, wo das Schank⸗ 
recht ausgeübt wurde, und ſchnell ein Glas Wein ge⸗ 
trunken. Darauf hatten ſich drei Männer, die ſchon 

raume Zeit hinter den Krügen geſeſſen, mit dem 
ngen Manne in ein Geſpräch eingelaſſen, wobei fie 
demſelben öfters zutranken, und die Schmiedsfrau 
wollte geſehen haben, daß einer der Drei in des An⸗ 
dreas Glas heimlich ein Pülverchen geſchüttet. Der 


ließ. 
lächelte, 


vergangen ſein, da 


Lärm war immer größer geworden, man hatte mit d 

Gläſern angeſtoßen und endlich die * des 
Landesfürſten ausgebracht, auf welche der junge Mann 
einen Schoppen geleert. Das war ihm aber ſchlecht 
bekommen, denn die verkappten Werber hatten nun 
die Maske fallen laſſen und ihn ſeines wüthenden 


Sträubens ungeachtet zum Rekruten gepreßt, weil er 


auf das Wohl des Landesherrn getrunken. An Hän⸗ 
den und Beinen gebunden, war er ſpäter auf einen 


Wagen gelegt worden und das ſaubere Kleeblan ſchleu⸗ 


nigſt mit ſeiner Beute auf- und davon gefahren. Der 
Schmied aber hatte in ſeiner Herzensangſt den Lehr⸗ 
jungen nach dem Hochzeitshauſe geſendet, die traurige 
Poſt in gelinder Weiſe vorzubringen. 


Die beſtürzten Gäſte, welche im Anfang bunt durch⸗ 
einander rannten, kamen endlich zur Ueberzeugung, daß 
ſich bei dieſem ſchlimmen Handel Nichts thun laſſe, 
und verliefen ſich allgemach. Die unglückliche Braut 
aber durchweinte die Nacht auf ihrem Lager und der 
helle Morgen, ſchaute wie in Verwunderung auf den 
welken Myrthenkranz in ihrem Haar, den ſie abzuneh⸗ 
men in ihrem Schmerze vergeſſen. 


* 
* 


Eilf Jahre fpäter ſtieg vor derſelben Schmiede, in 
welcher ſeiner Zeit Andreas auf den verhängnißvollen 
Toaſt Beſcheid gethan, ein Soldat von martialiſchem 
Anſeyhen vom Pferde, warf dem herbeiſpringenden Lehr- 
burſchen die Zügel zu und trat klirrenden Schrittes in 
die niedere Schankſtube ein. Er nahm den Helm, deſ⸗ 
ſen Buſch faſt die Decke des Zimmers geſtreift hatte, 
vom Kopfe und warf ihn auf den Tiſch, ſich ſelbſt 
aber auf einen Schemmel daneben, und ſein Sarras 
raſſelte dabei dergeſtalt, daß der Wirthin dicker Mops 
leiſe winſelnd unter den Ofen kroch und ein rother 
Gimpel und eine rabenſcwarze Amſel ängſtlich in 
ihrem Käfige umherflatterten. Das Schenkmädchen 
ſtellte die Flaſche Wein, welche der Gaſt in ziemlich 
barſchem Tone beſtellt hatte, ſchüchtern vor dieſen hin 
und wagte nur mit einem Seitenblicke deſſen ſonnen⸗ 
gebräuntes verwittertes Geſicht zu ſtreifen, welches zur 
untern Hälfte ein rieſiger Schnauzbart ſo ziemlich be⸗ 
deckte, deſſen ſpitz gedrehten Enden weit hinaus in den 
leeren Raum ſtarrten. Der gewaltige Mann ſtreckte 
die Beine mit den hohen, ſteifen Reiterſtiefeln weit von 
fi, fügte den Kopf in die Hand und ſeufzte jo tief 
auf, daß die Riemen, welche den blanken Küraß hiel⸗ 
ten vernehmlich kniſterten. Nachdem er ein Glas Wein 
etrunken, begann er mit der Wirthin von dieſem und 
jenem zu reden, und ſo geſchah es denn, daß auch die 
Sprache auf die gewaltſame Entführung des Andreas 
Amberg durch die Werber kam, die ihr, der Wirthin, 
noch immer dergeſtalt lebendig vor der Seele ſtehe, 
daß fie bei der Erinnerung daran immer wieder eine 
neue Gänfehaut überlaufe. Des Fremden Augen ber 
gannen von einem düſtern Feuer zu glühen, fein. Ges 
ſicht wurde kirſchbraun und ließ jetzt ein halbes Dutzend 
Hiebnarben erkennen, die plötzlich an ihm aufgetaucht 
waren, wie leuchtende Kometen am nächtlichen Him⸗ 
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mel, und in ſichtlicher Bewegung fragte er nach einigen 
kleinen Umſchweifungen nach Gertrude Pehrsvotter. 
Dies war für die redſelige Frau das 
Schlcuſen ihrer Beredſamkeit aufzuziehen, und fie über⸗ 
ſchüttete den düſter vor ſich bin ſchauenden Krieger 
mit einer wahren Fluth von Worten. 
enn, daß die Pebrsdolter wohlauf und aller Bewer⸗ 
ugen um ihre Hand zum Trotz noch immer unver⸗ 
cht ſei und ſeit dem vor Jahren erfolgten Tode 
der Eltern dem nicht unbedeutenden Geſchäfte des ſe⸗ 
ligen Vaters mit Umſicht und Erfolg vorſtehe. Von 
ihrem Brälligam aber habe man nie wieder Etwas 
feat der werde wohl ſchon längſt den ewigen Schlaf 


chlafen. (Fortſetzung folgt.) 


i Mannigfaltiges. 

*_ Der großartige Plan, eine gute Fahrſtraße 
vom Miſſiſſippi quer über das amerikaniſche Feſtland 
nach dem ſtillen Weltmeer anzulegen, ſchreitet ſeiner 
Verwirklichung entgegen. Die Genehmigung des Kon⸗ 
greſſes ift erfolgt und die Vorbereitungen ſind bereits 
im Gange. Das Departement des Innern giebt 
500,000 Doll. zum Bau von Militärſtraßen, das 
Kriegs departement 100,000 Doll. zum Graben arte⸗ 
ſiſcher Brunnen und die Poſt⸗Verwaltung 600,000 Doll. 
jährlich für die Beförderung der Poſtpackete auf der 
neu anzulegenden Straße. 
Grottkau den 30. April 1857. 

Bei den Erſatzwablen für die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, welche am beutigen Tage ſtattfanden, 
wurde in der dritten Wählerklaſſe für den verſtorbe⸗ 
nen Gaſtwirth Hrn. Kahlert mit 10 gegen 3 Stimmen 
gewählt: Königl. Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Utting. 
Von 233 vorgeladenen Wahlberechtigten waren er⸗ 
ſchienen 131 

In der erſten Wählerklaſſe wurde an demſelben 
Tage für den verzogenen Hrn. Oeſtreicher gewählt: 
Herr Partikulier Paul Müller. Von den 37 Wahl⸗ 
berechtigten dieſer Klaſſe waren erſchienen 16. Da in 
der engern Wahl Herr Conditor Scholz 8 und Herr 
Müller ebenfalls 8 Stimmen erhielt, entſchied das 
Loos wie angegeben. 

In der Nacht vom 29. zum 30. April wurde die 
Kirche zu Koppitz beſtohlen. Die Diebe waren mit⸗ 
telſt einer Leiter durch ein Kirchenfenſter auf das 
herrſchaftliche Chor und von da gleichfalls mit der 
Leiter herab in die Kirche gelangt. Dort hatten ſie 
ſich Licht gemacht, wie die umher liegenden Schwe⸗ 
felhölzchen bezeugten und nach Eebrechung des Tas 
bernakels das ſilberne vergoldete Eiborium geraubt. 


| INSERATE 
Bekanntmachung. 
Montag den 4. Mai d. J. Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab 
wird der Tiſchler Carl Zeidler'ſche Nachlaß, beſtehend in 


— — 


eichen die 


So erfuhr er 


Möbeln, Betten, Kleidungsſtücken, Wäſche, Tiſchler⸗ 
Handwerkszeug, Vorräthen von Möbelhölzern pp., 
ſowie andere Pfand- und Nachlaß⸗Sachen in 
der p. Zeidler'ſchen Wohnung (Hinterhaus der 
Scholz'ſchen Conditorei am Ringe hierſelbſt) 
gegen baare Zablung verſteigert 

Groltkau, den 25. April 1857. a 

Die Auktious⸗Commiſſion 

des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Bau⸗Verdingung. | 
Zur Verdingung des Erweiterungs- und Reparatur⸗ 
Baues des Schul⸗ und Küſterhauſes zu Biſchofswalde, 
im Wege der Licitation, babe ich einen Termin auf 
den 13. Mai c. früh von 10 bis 12 Uhr 
in dem landräthlichen Amtstofale hierſelbſt anberaumt, 
wozu ich Bauunternehmer mit dem Bemerken einlade, 
daß die Bedingungen und Koſten-Anſchläge während 
den Amtsſtunden in der landrätbliben Regiſtratur eins 
geſehen werden können. Die veranſchlagten Koſten 
betragen bei freien Fuhren und Handdienſten 1813 Rthl. 
und es hat der Unternehmer nach erfolgtem Zuſchlage 
eine Kaution von 180 Rthlr. zu erlegen. 
Neiſſe, den 22. April 1857. 
Königliches Landraths-Amt. 
In Vertretung. Tannert. 


Iduna, 
Lebens-, Penſions- und Feibrenten-Verfide- 
rungs-Geſellſchaft in Halle a.] S. 

Seitens der Direktion obengenannter Geſellſchaſt 
bin ich zum Agenten für bieſigen Ort und Umgegend 
ernannt und von der Königl. Regierung in Oppeln 
als ſolcher beſtätigt worden. 

Die Geſellſchaft ſchließt die verſchiedenartigſten Vers 
fiberungen nach den liberalſten Grundſätzen, wie Ka⸗ 
pital⸗Verſicherungen, zahlbar beim Tode oder in einem 
im Voraus beſtimmten Lebensalter, ferner Gegenſei⸗ 
tigkeits⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Penſions⸗Verſiche⸗ 
tungen. 

Für die unbemittelteren Stände hat die Iduna 
eine Begräbnißkaſſe gegründet, bei welcher 50 bis 
200 Rthlr. ſofort beim Tode zahlbar, verſichert wer⸗ 
den können. 

Außerdem bietet die Iduna zwei Kinderverſorgungs⸗ 
Kaſſen. Bei Beiden wird die Verſicherung durch eine 
einzige Einzahlung geſchloſſen, und werden bei der einen 
die ſämmtlichen, mit Zinſeszinſen aufgeſammelten Ein⸗ 
lagen an die Ueberlebenden nach 20 Jahren ausge⸗ 
ſchüttet, während bei der anderen eine entſprechende 
Rente gewährt wird. 

Proſpecte, Erläuterungen zu den einzelnen Verſiche⸗ 
rungs⸗Arten und Antrags⸗Papiere, verabreiche ich un⸗ 
enigeldlich und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten 
Auskunft gern bereit. | 

Grottkau, den 15. April 1857, 1 

S. F. Barth, Spezial⸗Agent, Ring Nr. 118. 
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E 
C. Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen. 


Echte Packung in Chamois⸗Papier a Carton 15 Sgr., in blau a 7½ Sgr., i K 
a Ai Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte Qualität in roſa Goldpapier W en 
1 Thl. Jeder Carton enthält die Begutachtung des königl. preuß. Sanitätd:Rath, Kreis, Phy⸗ 
ſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter des rothen Adlerordens, und des Hofraths Herrn Dr. Gumprecht 
Ritter des St. Wladimir⸗Ordens in Hamburg. i ! 

Uunſern Freunden und Förderern der guten Sache! erlauben wir uns die ange⸗ 
nehme und nützliche Kunde hiermit zu bringen, daß wir für die Provinz Weſtfalen Herrn 
Kaufmann M. Lilienthal in Preuß Minden einen General⸗Debit übertragen habe. 

Gleichzeitig beehren wir uns nachſtehendes Certificat dem geehrten Publikum zur geneigten 

Durchſicht ganz ergebenſt vorzulegen: N 
„„Die mir vom Kaufmann M. Lilienthal vorgelegten Eduard Groß ' ſchen Bruſt u. Huſten . 
„„Caramellen⸗Bonbons, behufs chemiſcher Unterſuchungund ärztlicher Würdigung, enthalten durch⸗ 
„„aus nichts Schädliches, beſtehen vielmehr aus ganz außerordentlich heilſamen Beſtandtheilen, welche von 
„leber immer als helfend und lindernd gegen mannigfache Bruſtleiden, als: Verſchleimung, Huſten 
„„chroniſcher Luftröhrenreiz, Würgen und Schleimerbrechen, Heiſerkeit, Schwerathmigkeit, unterdrück⸗ 
unter Auswurf ꝛc. ꝛc. von allen Aerzten ſeit Jahrhunderten erprobt und anerkannt find, und ſtimme 
„„ich bierin mit Prof. Dr. Willibald Artus, Prof. Dr. Kaſtner und Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley 
„„meiner Anſicht nach vollkommen überein, zumal mir die Bonbons quest. Caramellen ſchon lange 
bekannt find und ihre heilſamen Wirkungen in den genannten Bruſtbeſchwerden ſich bewährt haben. 

Minden, den 15. Mai 1856. f 

Der königl. Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuzwieſer. 


General⸗Debit: 


Handlung Eauurd Gross in Breslau. 
N In Grottkau bei TE. Rother; in Ottmachau bei Joſ. Radigs Erben. 


ne 
BRETTEN 


vu 


e engen 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß 
mir die 
Agentur der „Neuen Berliner 
Hagelverſicherung“ 


für den Kreis Grottkau (wofür der penſionirte Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Herr Bittner fungirt hat) über⸗ 
tragen worden iſt. 

Ich empfehle dieſes ſeit länger als dreißig Jah⸗ 
ren beſtehende Inſtitut einer gütigen Beachtung und 
ſehe recht vielen Aufträgen entgegen, die ich ſtets be— 
reitwilligſt beſorgen werde. 

Grottkau, den 28. April 1857. 

WM. Winkler. 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich bei dem Maurer- 
meiſter Herrn Ratſcheck, Münſterbergerſtraße. 


Die gegen die verehelichte Krankenwärter Caroline 
Patſchücke von mir ausgeſprochene ebrenrührige Be⸗ 
leidigung, erkläre ich nur aus Uebereilung ausgeſtoßen 
zu haben und leiſte hierdurch öffentliche Abbitte. 

Grottkau, den 30. April 1857. 


Joſepha Habicht. 


Die bisher vom Klemtnermeiſter Herrn Hartz 
mann innegehabte Wohnung iſt zu vermiethen und 
zum 1. Juli zu beziehen. Wittwe Worbs. 
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W än 


Die gegen die unverehelichte Marie Paul von mir 
öffentlich ausgeſprochene Beleidigung, nehme ich als 
unwahr zurück und leiſte deshalb hierdurch öffentliche 
Abbitte. 

Grottkau, den 30. April 1857. 


Thereſia Rüſcher. 


Ring Nro. 4 iſt das Quartier, welches bisher die 
Grüner ſchen Erben bewohnten, zu 1 
zum 1. Juli zu beziehen. Das Nähere beim Eigen⸗ 


thümer. 
E. Kuge, Bäckermeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getraute: Den 28. April der Unter⸗ 
offizier der 1. reit. Batterie 6. Art.⸗Reg. Herr Ernſt 
Hemp mit Louiſe Kempe. ; 
Kath. Getaufte: Den W. d. des Bött⸗ 
chermeiſter Hrn. F. Pein T. Clara Thereſia. 
— — — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe . 


Grottkau, 30. April 1837. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 80, 78, 76 Sgr., Roggen 45, 43, 
41 Sgr., Gerſte 41, 40, 39 Sgr. Hafer 23, 22, 
21 Sgr., Erbſen 45 Sgr., Linſen 90 Sgr. 

Das Quart Butter 18 17, Sgr. 


f Nedaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Groitkau. 


